
Proletarier aller Linder, vereinigt euch!

i\\\\\\\\\®L'^\^\\\\\\\\\\\V,\\\\\^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\^^^  ̂ V^WXWSgJJTO^WJKgCJCTg

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben von .S0ZIALIST1K KASACHSTAN"

Erscheint täglich außer Sonntag und Montag

Mittwoch, 5. Mai 1976 | । (
Nr. 92 (2 698) J 11. Jahrgang ||

WIT HOHEW ELAN
UNO SCHAFFENSFREUDE

IPiE Beschlüssexxvh
Parteitaqs ■ 
der KPdSU 5

Reserven kann 
jeder ermitteln

In seiner Rede auf dem Tref­
fen mit den Werktätigen de.t 
Moskauer J.-A.-Llchatschow-A:i- 
towerks unterstrich der General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew, daß die 
größtmögliche Verbesserung der 
Arbeltsqualltät in allen Gliedern 
SchlOsselbedeutung hat. „Die 
moderne Produktion", sagte er, 
„erfordert, daß sich Jeder Arbei­
ter seinen Platz Im Arbeitspro­
zeß klar vorstellt, daß er weiß, 
was er macht und wozu er es 
macht, was von Ihm abhängt, daß 
er spOrt, daß seine Arbeit ein

Gute Bedingungen geschaffen
Die Landwirte des Kolchos 

„Sarja Kommunlsma", Gebiet 
Pawlodar, haben die Feuchtig­
keit auf den Feldern erhalten. 
Jetzt säen sie die mehrjährigen

Kasachstaner
Baukeratnik

Das keramische Kombinat In 
Zellnograd Ist der größte Betrieb 
unserer Republik, der Verklei­
dungsmaterial für Neubauten 
produziert. Seine Erzeugnisse er­
freuen sich großer Nachfrage.

Wie hoch ist die Tagesleistung 
des Kombinats?

„5 000 Quadratmeter Verklel 
dungsplatten", sagte der Chefin­
genieur des Kombinats. Konstan­
tin Chegal. „Allein im ersten 
Quartal hat unser Kollektiv über­
planmäßige Erzeugnisse für 
94 000 Rubel produziert.

Das Kombinat für Keramik 
wurde Im neunten Planjahrfünft 
geboren. Doch schon heute wer­
den seine Erzeugnisse fast in al­
le Städte unserer Republik abge­
setzt. Die Bauarbeiter sind mit 
der Produktion aus Zeliiiozrad 
zufrieden: die farbigen Platten 
mit schönem Ornament dienen 
als ausgezeichnetes Material für 
die Verputzung der Küchen und 
Badezimmer der Wohnhäuser, 
der neuen Speisehallen und Wa­
rengeschäfte.

„Die farbigen Fliesen sind be­

notwendiger Teil der allgemeinen 
Arbeit ist.“

Ich habe die Aufforderung der 
Spinnerin Warwara Leonowa aus 

-dem Tschlmkenter Baumwollkom- 
blnat — Im 10. PlanJahrfOnft 
zwei Fünfjahraufgaben zu erfül­
len — entgegengenommen, 
den Versorgungsbereich be­
deutend erweitert und er­
fülle die monatliche Lei­
stungsnorm zu 173 Prozent. 
Diesen Erfolg erzielte Ich 
vor allem durch die Meisterung 
von Schnellarbeitsverfahren.

Eine der wichtigsten Reserven 
in Steigerung der Effektivität un

Gräser und bereiten den Boden 
zur Saatbettung der Getreide­
kulturen vor. Seit den ersten 
Tagen der Frühjahrsfeldarbeiten 
sind die Mechanisatoren N.

sonders gefragt", führt K. Chegal 
weiter aus. „Deshalb ist Im Kom­
binat In diesem Jahr noch eine 
Fließstraße angelaufen. Die Bau­
arbeiter brauchen auch Fassaden­
verkleidungsplatten. mit denen 
die Außenwände verziert werden 
Das Ist sehr praktisches Material, 
welches den Gebäuden aber auch 
gleichzeitig ein fröhliches und 
festliches Aussehen verleiht. Viel 
Anforderungen bekommen wir 
auch auf die Fußbodenfllesen.

„Die Bauarbeiter verlangen 
von uns Immer mehr keramisches 
Verkleidungsmaterial”, sagte d'e 
Leiterin einer der besten Schich­
ten des Kombinats Nadeshda 
Obuwalina. „Sich dementspre­
chend seiner großen Aufgabe be­
wußt. setzt unser Kollektiv all 
seinen Fleiß daran; um überplan­
mäßige Erzeugnisse zu produzie­
ren". Die Schicht Obuwalina hat 
beschlossen: Ihr Tagessoll um 10 
Prozent zu überbieten.

„Als erste unterstützten diese 
Initiative die Jungen Schrittma­
cher der Produktion R. Berlig->- 
shina. O. Kokoschewa, L. Russa­
nowa und A. Miller", führt N. 
Obuwalina das Gespräch weiter.

..Eine Planüberbietung um 10 
Prozent ist keine Kleinigkeit, und 
In erster Zelt wurden nicht alle 
Schichtmitglieder mit dieser 
Auflage fertig. Wir haben unse­
ren Lehrlingen noch kräftiger 
unter die Arme gegriffen, viele 
haben ihre Qualifikation gestei­
gert. Als das Fazit des ersten 
Quartals gezogen wurde, sahen 
alle, daß 110 Prozent zur Norm 
eines Jeden in der Schicht gewor­
den Ist.“

Nach den Ergebnissen des er­
sten Jahresviertels hat das Kol­
lektiv der Fllesenhalle den Sieg 
im sozialistischen Wettbewerb da­
vongetragen. Es wurde mit der 
Roten Wanderfahne des Kombi­
nats und einer Geldprämie ge-

UNSERE BILDER: Meister 
der fortschrittlichen Schicht der 
Fllesenhalle N. Obuwalina; Die 
besten Arbeiterinnen R. Berllgo- 
sblna und O. Kokoschewa.

Fotos: B. Kobler 

sercr Arbeit ist der gute techni­
sche Zustand der Ausrüstungen. 
Wir Spinnerinnen verlieren nicht 
wenig kostbare Zelt, um den 
Ausschuß der Belieferungsbetrie­
be zu beseitigen. Ein sachlicher 
Kontakt mit ihnen, die Kontrolle 
der Qualität an Jedem Arbeits­
platz Ist eine Gewähr für hohe 
Arbeitsleistungen.

Im laufenden Planjahrfünft 
habe ich vor. über 30 Tonnen 
hochwertigen Garns über den 
Plan hinaus zu erzeugen. Ich bin 
der Ansicht, daß Jeder Arbeiter 
seine Möglichkeiten analysieren 
und erwägen und Reserven der 
Verbesserung der Arbeltskennztf- 
fern ausfindig machen kann.

Galina GRIDINA.
Spinnerin aus dem Alma- 
Ataer Baumwollkombinat 
„50. Jahrestag der Okto 
bcrrevolutlon"

Neustadt. L. Dublna, F. Mu- 
syka und U. Machambetow Im 
Wettbewerb voran. Sie erfüllen 
Ihre Normen täglich zu 160— 
180 Prozent. Der Kolchosvor- 
stand hat alles getan, um den 
Mechanisatoren gute Arbeitsbe­
dingungen zu schaflen.

In hoher 
Qualität

Die Wirtschaften des Kirow- 
Rayons. Gebiet Taldy-Kurgan, 
haben die Rübenaussaat abge­
schlossen. Im Sowchos ..XXIII. 
Parteitag" wird beschleunigt 
das Blindeggen durchgeführt. 
Täglich überbietet seine Normen 
bei guter Qualität der Traktorist 
Gennadi Kusmin. Zusammen 
mit seinen Kollegen S. Kashach- 
metow, P. Kim und S. Shaklpba- 
Jew hat er auch bei der Aussaat 
Stoßarbeit geleistet. Die Arbeits­
gruppe. zu der er gehört, bearbei­
tet heuer um 120 Hektar mehr als 
Im vorigen Jahr. Sie hat sich 
verpflichtet. In diesem Jahr 
nicht weniger als 350 Zentner 
süßer Knollen Je Hektar zu ern­
ten.

Ebensogut arbeiten auch die 
Mutglieder der Gruppe, die 
Kultschara Seltkoshanowa leitet. 
Einige von ihnen beschäftigen 
sich mit dem Bllndeggen. die 
anderen —, mit der Pestlzlden- 
zersteubung.

Auf den Plantagen der Kol­
chose „W. I. Lenin" un<j „Karl 
Marx" des Sowchos „Musabek“ 
sprießen eifrig die Rübenpflan­
zen hervor.

Ein neuer
Ofen in Betrieb 
genommen

In Erfüllung .der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
über die beschleunigte Entwick­
lung der Hüttenindustrie haben 
die Kollektive der Bau- und Mon­
tagearbeiter aus dem Trust „Ak- 
tjubstrol". des Bedienungsperso­
nals des Werks für Ferrolegie­
rungen die Errichtung des 
Schmelzofens Nr. 27 erfolgreich 
abgeschlossen. Das neue Aggre­
gat ist bedeutend leistungsstär­
ker als die vorigen. Seine Lei­
stung Ist 17 200 Tonnen Ferro- 
chrom Im Jahr.

Um eine vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrlünfl; 
wetteifernd, konzentrieren die 
Bauleute und Hüttenwerker des 
Werks Ihre Aufmerksamkeit auf 
die rechtzeitige Inbetriebnahme 
und schleunigste Meisterung 
neuer Kapazitäten.

(KasTAQ)

Überplanmäßige Lämmer
Die Zuchtwirtschaft „W. I. 

Lenin" In Lugowoje, Gebiet 
Dshambul. erhält überplanmäßige 
Lämmer. Die Wirtschaft besitzt 
14 000 Mutterschafe, und die 
meisten haben schon gelammt. 
Die besten Schafzüchter. A. Du- 
kenbajew, B. Abenow erhielten 
Im Durchschnitt Je 100 Mutter­
tiere 140—150 Lämmer. Hohe 
Kennziffern haben auch die ande­
rem Schäfer aufzuweisen.

Kennzeichen 
der Gegenwart

Die markante und gehaltvolle 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen Leoni.1 
Iljltsch Breshnew auf der Kund­
gebung des Kollektivs des SIL- 
Autowerks löste bei uns Kumpeln 
tiefe Gefühle aus.

Leonld Iljltsch bestätigte noch­
mals, daß das Hauptziel der Po­
litik der KPdSU die ständige He­
bung des Lebensniveaus des So­
wjetvolkes ist. Der charakteri­
stische Wesenszug der Gegen­
wart Ist das komplexe Herange­
hen an die Realisierung der Auf­
gaben der sozialen Entwicklung 
der Kollektive in Jedem Betrieb. 
Das sieht man anschaulich am 
Beispiel unseres Kohlenbetrlecs 
— eines Teilchens eines großen 
Industriegebiets.

Während des neunten Plan­
jahrfünfts haben 285 Familien 
der Mitarbeiter unserer Grub» 
Einzugsfeiern gehalten. Etwa 20 
Familien sind schon in diesem 
Jahr in neue Wohnungen umgezo 
gen. darunter Ist auch meine Fa 
mllle. Uns steht Jetzt eine schöne 
bequeme Dreizimmerwohnung 
mit allem Komfort zur Verfü­
gung. Wohnungsmiete, Fern­
sprechgebühr. Gebühr für Gas 
Elektroenergie und andere 
Dienstleistungen machen nur I 
Prozent vom Familienbudget 
aus.

Zwei von unseren Kindern ge­
hen in den Kindergarten. Für 
Ihren Unterhalt zahlt der Staat 
über 300 Rubel Im Jahr zu. Die

Nach der Gawriljuk-Methode
Die Landwirte jes Rayons Kur- 

galdshlno, Gebiet Zellnograd, 
müssen heuer 9 000 Hektar mit 
mehrjährigen Gräsern besäen. 
Jetzt Ist diese Arbeit In vollem 
Gange. Als erste begannen die 
Aussaat die Mechanisatoren der 
Sowchose „Saryusenskl". „Kur- 
galdshlnski" und „Taldysalskl". 
Bereits am ersten Tag wurden 
über 200 Hektar mit Gräsern be­
stellt. Gleichzeitig werden auch 
die früher gesäten Felder bearbei­
tet. Dabei verwendet man Schel- 
benschäler und Eggen BIG-3.

Für billige Zuckerrüben
Wir Rübenzüchter wissen gut. 

was für große Aufgaben vor uns 
stehen: die Ertragfähigkeit Jedes 
Hektar zu steigern, eine Arbeits­
erleichterung In der Zuckerrüben­
produktion zu erstreben, sie zu 
verbilligen. Das sind ganz reelle 
Aufgaben. Vor einigen Jahren 
gründeten wir in unserem Rosa- 
Luxemburg-Sowchos im Rayon 
Kurdal eine mechanisierte Ar­
beitsgruppe für den Zuckerrüben­
anbau. Vier Jahre nacheinander 
ernten wir 440—580 Zentner sü­
ßer Wurzeln Je Hektar.

Das übertrifft den Durch­
schnittsertrag 1m Sowchos. In die­
sem Jahr haben wir vor, von je­
dem der von uns eingesäten 96 
Hektar 500 Zentner Rüben zu 
ernten bei einem Plan von 350 
Zentner.

Die Aussaat haben wir In ge­
drängten Terminen und In hoher 
Qualität durchgeführt. Davon 
zeugen die grünen frohwüchsigen 
Saaten. Um das Verziehen der 
Rüben zu erleichtern (das Ist der 
arbeitsaufwendigste Prozeß, der 
bis Jetzt noch nicht mechanisiert 
wurde), haben wir so gesät, daß 
12—15 Samenkörner Je laufen­
des Meter kommen. Viele Rüben­
züchter vergrößern aus Überver­
sicherung die Aussaatnorm auf 
das 2—3fache. Wozu? Zu Hause 
überprüfe ich Immer einigemal 
die Samenkeimung. Diese Anga­
ben haben mich noch nie hereln-

Eine freudige Nachricht kam 
In die Brigaden K. Kelgenbajew 
und S. Koschklnbajew: Beide 
Brlgadlere sind für hohe Arbeits­
leistungen mit Orden ausgezeich­
net worden. Die Erfolge der 
Schafzüchtcr wurden möglich 
dank der guten Futterbasis In der 
Wirtschaft. Zu Jeder Mutierherde 
wurden vor dem Beginn des Ab­
lammens 100 Tonnen Heu gefah­
ren. Jedes Tier erhält am Tag 

k

Kumpel werden zur Arbeit und 
nach Hause unentgeltlich beför­
dert. Während des Planjahrfünfts 
waren meine Frau und Ich zwei­
mal in Sanatorien und Erholungs­
heimen auf Ferienschecks zu 
vergünstigtem Preis. Wiederholt 
war ich In der Kumpelvorbeu­
gungsanstalt unentgeltlich.

Allein im vergangenen Jahr 
haben ich, meine Frau. Arbeite­
rin der Strumpf- und Socken­
fabrik, und meine Mutter, die 
Rentnerin Ist, Uber 7 000 Rubei 
erhalten. Ein Drittel davon ha 
ben wir für die Ernährung ver­
braucht. Wir haben Möbelsätze 
für das Schlafzimmer, das Wohn­
zimmer und die Küche gekaut’, 
und legen Geld für einen Shlguii- 
Wagen zurück.

Herzlichen Dank der Parte! 
und Regierung für die Fürsorge 
für uns. Es ist vortrefflich, daß 
unser Volk nun schon über 30 
Jahre unter den Bedingungen des 
Friedens lebt. Wir unterstützen 
aufs wärmste die \velse Lenin­
sche friedensfördernde Politik 
unseres Staates. Wir werden 
noth besser arbeiten.

K. AITBAJEW, 
Maschinist der Abbaumc- 
chanlsmen der Leninorden- 

träger-Kohlengrubc „Ko- 
stenko" der Karagandacr 
Produktlonsvcreln 1 g u n g 
für Kohlenförd e r u n g, 
Staatspreis träger der 
UdSSR

Große Aufmerksamkeit wird 
Im Rayon der Feuchtlgkeltsabdek- 
kung geschenkt. Organisiert ver­
läuft diese Arbeit Im Sowchos 
..Drushba". Den Ton Im soziali­
stischen Wettbewerb gibt die 
Brigade Nr. 5 an. die W. Belko- 
wltsch leitet. Die Mechanisato­
ren dieses Kollektivs lenken nur 
K-700. Schon das zweite Jahr 
arbeitet diese Brigade nach der 
Methode des berühmten Agro­
nomen und Brigadiers S. Gawrl- 
Ijuk aus der Versuchswirt­
schaft des Unionsforschungsin­
stituts von Schortandy.

gelegt. Aufrichtig gesagt, wir 
brauchen hochwertiges Mono­
gernsaatgut, das unsere Arbeit 
erleichtern würde.

Wenn wir billige Rüben an­
bauen wollen, so müssen wir stets 
bestrebt sein, die manuelle Arbeit 
auf ein Mindestmaß zu verrin­
gern. In unserer Arbeitsgruppe 
konstruieren wir auf Grund der 
Getreidekombine SK 4 einen 
Auflader, der die Rüben zugleich 
auch vom Kraut reinigen wird.

Das soll zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Verbil­
ligung der Produktion beitragen. 
In den vergangenen Jahren be­
trugen die Selbstkosten eines 
Zentners Rüben In unserer Ar­
beitsgruppe bis 1,66 Rubel ge­
genüber 2.46 Rubel der durch­
schnittlichen Selbstkosten eines 
Zentners im Sowchos.

Wir wandten uns an alle Rü­
benzüchter des Rayons Kurdal 
mit dem Aufruf, mechanisierte 
Arbeitsgruppen für den Rübenan­
bau zu organisieren.

A. SCHAAF, 
Leiter der mechanisierten Ar­
beitsgruppe im Sowchos „Ro­
sa Luxemburg", Leninorden- 
trfiger.

Gebiet Dshambul

500— 600 Gramm Kraftfutter. 
Die Ställe sind winterfest. In den 
Räumen sind Selbsttränken, me­
chanisiert sind die Futtervertei­
lung. das Entmistem. Erfahrene 
Schäfergehilfen pflegen die Läm­
mer. Tag und Nacht überwachen 
Diensthabende die Neugeborenen 
und die hochtragenden Mutter­
tiere.
.In den Herden, wo das Ablam- 
men zu Ende geht, bereiten die 
Schäfer sich ßuf die Schafschur 
vor.

(KasTAQ)

Heute—Tag der Presse

AUS ALLER

.t a ss-f e r n schreibet- 
mm melde tM|M

D ONN. Für Einstellung des 
Wettrüstens und Abrüstung 

haben in vielen Städten und Ort­
schaften der BRD Treffen und Fo­
ren von Vertretern der Öffentlich­
keit stattgefunden, deren Initiator 
die Deutsche Friedensgesellschaft- 
Vercinigung der Militärdienstgeg­
ner war.

IV OM. Dia vorfristigen Parla- 
menfswahlon in Italien sollen 

am 20. Juni slattfinden, wurde nach 
einer Sitzung der Obergangsregie­
rung in Rom bekannlgegeben. Der 
Wahlkampf beginnt am Donnerstag.

Die christdemokralische Regie- 
rug unter Aldo Moro war am 30. 
April zurückgetrefen. weil sie 
außerstande war, die akute politi­
sche und wirtschaftliche Krise zu 
überwinden. Am Sonnabend hatte 
Präsident Giovanni Leone das Par­
lament aufgelöst.

D EIRUT. Israelische Mililär-
*-» flugzeuge sind laut Presse­

meldungen am 2. Mai erneut in den 
libanesichen Luftraum eingedrungen. 
Sie überflogen mehrere Gebiete in 
Südlibanon.

Am selben Tag sperrte eine Grup­
pe israelischer Soldaten in der Nä­
he des Libanesischen Dorfes Kfarkil 
eine Straße.

Der Presse zufolge wurden die 
Streitkräfte der palästinensischen 
Widerstandsbewegung in Erwartung 
eines größeren israelischen Angriffs 
in erhöhte Alarmbereitschaft ver­
setzt.

DROSSEL Eino EWG-Außonmi- 
nislerkonferonz ist am 3. Mai 

in Brüssel eröffnet worden.
Auf ihrer Tagesordnung slehon 

u. a. mit den Wahlen zum westeuro­
päischen Parlament, mit der Erörte­
rung des Berichtes des belgischen 
Ministerpräsidenten, Leo Tindemans, 
über die „Europäische Union" sowie 
mit den Vorschlägen des RGW zum 
Abschluß eines Abkommens über die 
Grundlagen der Beziehungen zwi­
schen der EWG und dem RGW 
zusammenhängende Fragen.

P ARIS. Der Monat Mai begann 
r in Frankreich im Zeichen der 

zunehmenden Streikbewegung der 
Werktätigen die für ihre Lebens- 
rechfc kämpfen. Dio 1900 Arbeiter 
der Reparaturwerkstätten des Mi-

Hohe Auszeichnung
Für die Verdienste in der Ent­

wicklung der Massenmittel (ür 
Information und Propaganda, der 
polygraphischen Industrie, des 
Buchhandels, für Erfolge, die in 
der Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Fünfjahrplans erzielt 
wurden, hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

chelin-Konzerns in Clermont-Ferrand 
rufen Kurzstreiks aus, um ihreh 
Lohnforderungen Nachdruck zu ver­
leihen.

2500 Metallarbeiter der Ford-Wer­
ke bei Bordeaux streiken für höhere 
Löhne und bessere Arbeitsbedingun­
gen. 1 400 Arbeiter des Flugzeug­
konzerns „Societe Europeenhe de 
Propulsion" protestieren mit einem 
Streik gegen Massenentlassungen.

£> ERN. Eine Sonderkommission 
des Stândorals (Oberkammer 

des Schweizer Parlamtnfs) hat den 
Beschluß gefaßt, die Ratifizierung 
des Kernsperrvertrages zu empfeh­
len. Auf der Juni-Tagung des Parla­
ments wird die Empfehlung vom Ple­
num des Ständerats geprüft, wonach 
sie an den Nationalrat (Unterkammor 
des Parlaments) wcitergeleitet wird-

[V EW YORK. Die sich erwoifern- 
de militärische Zusammenar­

beit zwischen Israel und Südafrika, 
die für den Frieden und die interna­
tionale Sicherheit eine Gefahr 
schafft, ist vom UNO-Antiapartheid­
ausschuß mit Nachdruck verurteilt 
worden, der über die Lage im Süden 
Afrikas beriet.

|Z OPENHAGEN. Laut den von 
der Zeitung „Börsen" ver­

öffentlichten statistischen Angaben, 
betrug die industrielle Produktion 
Dänemarks im ersten Quartal dieses 
Jahres 94—95 Prozent des Produk­
tionsvolumens im gleichen Zeitraum 
von 1974. Im ganzen ging die Nach­
frage nach Erzeugnissen dänischer 
Betriebe, die Produktionsmittel pro­
duzieren, 1975 um zehn Prozent zu­
rück.

In einer besonders schweren La­
go befindet sich der Maschinenbau, I 
die Stahl- und die Zemenfindustrio. '

I ONDON. Eine Untersuchung 
der Korruption unter Armee­

offizieren und hochgestellten offiziel­
len Personen, die an der Erteilung 
von Aufträgen für die Armee an 
Privafunfernehmon beteiligt sind, 
haben die britischen Labourabge- 
ordneten Frank Allaun und Robin 
Cooke verlangt.

Mitte April war ein Oberstleutnant 
der Nachrichtentruppen, David Ran- 
dall, unter der Beschuldigung verhaf­
tet worden, bestimmten, Rüslungsfir- I 
men gegen Schm i o r g e I d e r ' 
große Aufträge zugeschanzt zu ha­
ben.

AUS ALLER

tass-fernschreiber 
mm meldet ■■

eine Gruppe von Mitarbeitern de.- 
Massenmedlen mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet. Unter 
anderen wurde Heinrich Helnrl- 
chowltsch Heinz — Abteilungs­
leiter der Redaktion der Re­
publikzeitung „Freundschaft" — 
der Orden des Roten Arbellsban- 
ners verliehen.
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Für effektive Arbeit 
der Bauindustrie

Die Betriebe des „Mintjash- 
strol" der Kasachischen SSR lie­
fern fflr die Belange der Bauleute 
Erzeugnisse für Ober 360 Millio­
nen Rubel im Jahr. Im neunten 
Planjahrfünft vergrößerte sich 
der Gewinn in der Industrie fast 
aufs Doppelte. Trotzdem gibt 
es mehrere Betriebe, die mit Ver­
lust arbeiten, und einzelne (Im 
ganzen gewinnbringende) Betrie­
be liefern unrentable Erzeugnis­
se. Die größten Ausgaben Je Ru­
bel der Warenproduktion ma­
chen das Werk für Großplatten­
bau des Trusts „Koktschetaw- 
strol", das Kombinat für Stahl­
betonerzeugnisse des Trusts 
„Turgalalumlnstrol“, das Bau­
kombinat des Trusts „Chlmstrol- 
in der Siedlung Schemonalcha, 
Gebiet Ostkasachstan, das Kom­
binat für Baustoffe des Trusts 
„Almaataobltjashstrol" und andc 
re. Die Ursachen des großen Auf­
wands sind bei den meisten Be­
trieben die gleichen — die un­
zulängliche Auslastung der Pro­
duktionskapazitäten. Außerdem 
sind die großen Verluste auf die 
dauernde Aufnahme neuer Be­
triebe und Fertigungen zurück­
zuführen. Der Unterhalt der 
projektierten Zahl der Be­
schäftigen und die Abführung 
von der Amortisation der in An­
spruch genommenen Grundfonds 
bei geringem Produktionsausstoß 
rufen eine überplanmäßige Ver­
teuerung der Erzeugnisse her­
vor. So arbeiten seit langem das 
Werk für Stahlbetonerzeugnlssc 
in Dshambul. das Werk für Groß­
plattenbau in Lissakowsk. das 
Baukombinat des Trusts „Chlm­
stroi.“

Zu Nebenkosten kommt es 
auch wegen der veralteten und 
wenig produktiven Ausrüstungen, 
wegen des Mangels an Ersatztei­
len für deren Reparatur, der 
Stillstände infolge des häufigen 
Maschinenschadens, des niedri­
gen Niveaus der Mechanisierung 
der Hilfsproduktionsprozesse; der 
Störungen in der Rohstoff- und 
Materialversorgung und des Ein­
laufens von geringwertigem 
Holz.

Die Senkung der Selbstkosten 
wird besonders durch die Störun- 
gen in der Metallversorgung ge­
hemmt. Wegen des Mangels an 
nötigen Profilen werden sie 
durch Profile höherer Sorte er­
setzt, was sehr teuer zu stehen 
kommt. Sogar unbedeutende 
Normabweichungen machen hier 
im ganzen eine große Summe der 
Selbstkostenverteuerung aus.
' Eine große Rolle spielt der 

Umstand, daß die Ziegelerzeu­
gung von allen unverdient ver­
gessen ist. Die funktionierenden 
Betriebe sind mit Ausrüstungen 
schlecht versorgt, sie sind phy­
sisch verschlissen und moralisch 
veraltet. Seit Jahren bekommt 
man für die Ziegelfabrik keine 
Tonne neuer Ausrüstungen. Ohne 
Ziegel können die Bauleute aber 
nicht auskommen.

Eine .große Zukunft haben 
auch die Holzspanplatten — ein 
Produkt der Holzabfallvcrwertun- 

p» IE Möbelfabrik in Schtschu- 
tschlnsk ist eine Filiale 

der Produktlonsverei n 1 g u n g 
..Koktschetawmebel". Das Kol­
lektiv kann sich seit Jahren sei­
ner Erfolge Im sozialistischen 
Wettbewero rühmen. Eines der 
reichsten an guten Taten in der 
Arbeit, Im technischen Fort­
schritt war das 9. Planjahrfünft.

„Ende 1970 sagte unser Mini­
ster für Holzindustrie Moldan 
Alderbajew zur Belegschaft: .Ihr 
Hebt die Kinder nicht, produ­
ziert wenig Möbel für sie.- Wir 
nahmen uns den Vorwurf zu 
Herzen und Überboten In den 
vergangenen 5 Jahren ständig 
den Plan für Kindermöbel. Die tn 
unserer Fabrik hergestellten Kln- 
derbettchen, Tischchen und Stüh­
le erfreuen sich In Kasachstan 
großer Nachfrage", erzählt der 
Fabrikdirektor Alexej Tschere- 
pow.

Im 9. Planjahrfünft wurden 
Möbel für 9 Millionen Rubel 
hergestellt, im zehnten — für 3 
Millionen mehr. Zwei Drittel des 
Produktionszuwachses fällt auf 
die Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität. Darum konnte das Kol­
lektiv schon am 12.,Dezember 
über die Erfüllung der Aufgaben 
des verflossenen Planjahrfünfts 
mit 89 000 Rubel überplanmäßi­
gem Reingewinn rapportieren.

„In den vergangenen fünf Jah­
ren wurden In der Fabrik 5 Pro­
duktionshallen umfassend mecha­
nisiert“, erzählte die Chefinge­
nieurin Olga Mordwlnzewa. „Drei 
Hallen wurden umgebaut und er­
weitert. Insgesamt wurden 30 
veraltete Werkbänke durch neue 
moderne ersetzt. Die Einsetzung 
neuer Technik und die Maßnah­
men der WAO ergaben einen re­
lativen Nutzeffekt von 166 000 
Rubel. "

„Die Werkbänke ohne Arbelts- 
unterbrechuhg, ohne Gefährdung 
der Planerfüllung umzustellen, 
war bestimmt keine leichte Ar­
beit. Aber die Fachleute wurden 
von den Neuerern der Fabrik und 
den Schrittmachern unterstützt, 
und der Erfolg blieb nicht aus", 
erklärt der Chefmechaniker 
Franz Steffen.

Bel der Montage der neuen 
Technik traten natürlich auch 
die-organisatorischen Fähigkei­
ten der Hallenleiter zutage. Das 

gen. Da die Holzverarbeitung In 
kleinen Betrieben dezentrali­
siert ist, sind die Abteilungen für 
Herstellung der Holzspanplatten 
von geringer Leistungsfähigkeit, 
die Ausrüstungen sind nicht aus­
gelastet. Es Ist längst an der 
Zelt, ein großes Häuserbaukom­
binat, zum Beispiel am Irtysch- 
Ufer in Pawlodar, zu errichten. 
Es Ist eine komplexe ’ Verarbei­
tung des Flößholzes zu organisie­
ren, und alle Bauplätze Kasach­
stans müssen mit Erzeugnissen 
der Holz Verarbeitung versorgt 
werden. „Mintjashstrol" der Ka­
sachischen SSR erarbeitete den 
Entwurf solch eines Holzverarbei­
tungskombinats. zur Zelt werden 
Fragen der Finanzierung der 
Bauobjekte gelöst.

Der Apparat des Ministeriums, 
die Industriebetriebe leisten eine 
große Arbeit in Beseitigung der 
Unrentabilität der Betriebe un.l 
einzelner Erzeugnisarten. Die 
Hauptbemühungen sind auf die 
Beschleunigung der Innutzung- 
nahme der neuen Betriebe und 
eine bessere Auslastung der Pro­
duktionskapazitäten der funktio­
nierenden Betriebe gerichtet. 
Jetzt wurde im Ministerium ein 
Industrietrust „Kasrem strol- 
masch“ gegründet. Ihm wurden 
die mechanischen Reparaturwer­
ke in Alma-Ata. Uralsk, Aktju- 
binsk, Pawlodar und Eklbastus 
und später das Mechanische Re­
paraturwerk des Trusts „Llssa- 
kowskrudstrol" untergeordnet. 
Alle Betriebe, die dem Trust 
angchören, hatten früher unge­
nügende ökonomische Kennzif­
fern aufzuweisen.

Doch sagte die Spezialisierung 
ihr Wort. Ole Arbeitsproduktivi­
tät stieg im Planjahnünit zum 
Beispiel um 67 Prozent, der Um­
fang der realisierten Produktion 
vergrößerte sich auf das 2.2fache, 
die Selbstkosten der Warenpro­
duktion verringerten sich um 15 
Prozent, der Gewinn wuchs auf 
das 3.7lache an. Alle Erzeugnisse 
und Arbeiten, die die Betrleoc 
des Trusts herstellen und verrich­
ten. sind Jetzt rentabel. Für die 
Zukunft hat man vor, dem Trust 
auch die anderen mechanischer. 
Reparaturwerke des Ministeriums 
zu unterstellen und Produktions­
vereinigungen zu gründen.

Es gibt viele Wege zur Sen­
kung aer Selbstkosten der Er­
zeugnisse. Die Verringerung des 
Auiwands Je Rubel der Waren­
produktion um ein Prozent wird 
allein in den Industriebetrieben 
des „Mintjashstrol“ über 3 Mil­
lionen Rubel Einsparungen Im 
Jahr ergeben. Das ist ein bedeu­
tender Beitrag zum Kampf für 
die Steigerung der Effektivität 
der Bauindustriebetriebe und die 
Verringerung der Voranschlags­
kosten im Bauwesen.

V. HEINZ, 
Abteilungsleiter im Bereich 
Planung und Ökonomik des 
..Mintjashstrol" der Kasa­
chischen SSR

Zu neuem
sind der mit der Medaille „Für 
Arbeitsheldenmut" ausgezeichne­
te Edgar Matthels, Wladimir 
Kusmenko, Anatoll Baburkln. 
Ihnen zur Seite standen die Mei­
sterin Jelena Solowjowa, die 
Parteiorganisatoren der Hallen 
Valerl Osslpenko und Artur 
Schermen

Man kann zwar nicht behaup­
ten, daß es in der Möbelfabrik 
von Verbesserungsvorschlägen ha­
gelte. aber alle waren sie auf die 
Effektivität der Arbeit und auf 
die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse abgezielt. Im 9. 
Planjahrfünft wurden nur Möbel 
1. Klasse produziert. Das Kol­
lektiv brauchte wegen keiner ein­
zigen Qualitätsreklamation zu er­
röten.

„Jede Halle besitzt ein eige­
nes Rohstotfelnsparungskonto. Iji 
der Fabrik wurden allein 1975 
für 24 400 Rubel Materialien 
eingespart, für 185 000-Jtubel 
wurden Massenbedarfsartikel aus 
Holzabfällen hergestellt. Eine 
Souvenlrhallc wurde In Betrieb 
gesetzt", führt die Chefökonomin 
Maria Strlshakowa das Gespräch 
weiter. „Auch den Plan für das 
erste Quartal hat die Fabrikbe­
legschaft Überboten un’d für 
775 000 Rubel Erzeugnisse her- 
gestellt."-

Der Qualifizierung der Mitar­
beiter wird In der Fabrik große 
Achtsamkeit geschenkt. Alljähr­
lich machen bis 60 Arbeiter 
Fortblldungslchrgänge mit, 25— 
30 Jungarbeiter erhalten einen 
Beruf durch die Betriebsschu­
lung.

„Eine grundlegende Bedeu­
tung In der vorfristigen Erfül­
lung der Produktionspläne hat 
bei uns der sozialistische Wett­
bewerb", kommentiert der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees Viktor Koch. „Alle Hallen­
kollektive, Brigaden wetteifern 
miteinander. Für hohe Arbeitser­
gebnisse, aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben, für 
wirtschaftlichen Verbrauch von 
Rohstoffen wurde dem Kollek­
tiv der Halle für Kindermöbel, 
geleitet vom Meister Anatoli

„Rußland ist ein Vortrupp 
der revolutionären Bewegung In 
Europa.“

K. MARX. Fr. ENGELS

Im letzten Jahrzehnt seines 
Schaffens schenkte Karl Mart 
Rußland, das damals den für das 
russische Volk qualvollen Über­
gang von der Leibeigenschaft 
zum Kapitalismus durchmachte, 

'viel Aufmerksamkeit. Rußland 
war in eine Entwlcklungsperlocie 
eingetreten, die sich durch außer­
ordentliche Schärfe der Klassen­
widersprüche und ein schnelles 
Wachstum der revolutionären 
Kräfte charakterisierte. Unter 
den Problemen, die Karl Marx 
interessierten, waren vor allem 
ole Ursachen, das Wesen und die 
Folgen der Reform von 1861. In 
dieser Hinsicht Ist sein Manu­
skript mit den Bemerkungen über 
die Reform von 1861 und die 
Entwicklung Rußlands nach der 
Reform (1862) von großem Inter­
esse.

Marx verfolgte aufmerksam 
die Vertiefung der Widersprüche 
zwischen dem offiziellen und re­
volutionären Rußland. Ihn In­
teressierte sehr die L.ige Im Lan­
de und wie die Vertreter der fort­
schrittlichen revolutionären Krei­
se Rußlands diese Uige elnschätz- 
tcn. Daher auch sein wachsendes 
Interesse für die Werke des ge­
sellschaftlichen Gedankenguts, 
für revolutionäre Publikationen 
der schöngeistigen Literatur, die 
Marx als Spiegel des russischen

In kürzerer Frist
Die Gemüsezüchter der Verei­

nigung „Tschernojarskoje" haben 
sich gut auf die Frühjahrsfeld­
arbeiten vorbereitet. Die Trakto­
ren und das Inventar wurden 
vorfristig in die Bereitschaftsli­
nie gestellt. Man beförderte auis 
Feld über 25 000 Tonnen Stall- 
dung. Am 12 April begann man 
hier mit der Feuchtigkeits­
deckung. Die Mechanisatoren

Aufstieg
Warlamow, der hohe Titel .Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit' verllehen."

Im einigen, arbeitsamen Kol­
lektiv wurden 126 Mitarbeiter 
mit dem Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" geehrt. 
Tonangebend Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren der Mai­
feier sind Adeline Kaier, Olga 
Relbel, die Arbeitsveteranin Em­
ma Prleb, Willi Sawadsky, An­
na Assafowa, Alexander Welzel 
und Alla Jack.

Das neunte Planjahrfünft war 
für die Belegschaft der Fabrik 
eine Stufe zu neuem Aufstieg. 
Im laufenden Jahrfünft sind die 
gestellten Aufgaben konkret vor- 
geschriebcn: Ab 1977 werden 
In der Fabrik nur noch Klndcr- 
möbel hergestellt werden. Der 
zukünftige Möbelsatz besteht 
aus Kleider-, Wäsche- und Bü­
cherschrank, Tisch und Stuhl. Er 
Ist für die Ausstattung von Kin­
derzimmern In Wohnungen und 
Kinderanstaltcn vorgesehen. Der 
Ausstoß von Kinderbetten wird 
bis Ende des Planjahrfünfts auf 
das 4fache anwachsen.

Das FabrlkkoUcktlv war 1975 
Sieger 1m Gcblctswettbcwcrb und 
Inhaber der Roten Wanderfahne 
der Produktlonsverei n 1 g u n g 
„Koktschetawmebel--, Es besitzt 
dieses Ehrenbanner auch heute.

„Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse E. I. Bresh­
new, sagte auf dem XXV. Partei­
tag: .Genossen, von Ihnen, von 
Ihrer Arbeit hängen maßgeblich 
Wohlstand und Stimmung der So­
wjetmenschen ab. Denken Sie 
daran. Arbeiten Sie besser und 
mit Initiative, eifern Sie den 
Schrittmachern nach...- Diese 
Worte Waren auch an unser Kol­
lektiv gerichtet", sagt zum 
Schluß der Parteisekretär Boris 
MlchUtschenko. Deren Auswir­
kung spürt man Im Arbeits­
rhythmus der Belegschaft, die fe­
sten Willens ist, die Aufgaben für 
1976 und des 10. Planjahrfünfls 
vorfristig zu erfüllen.__ ____ ’

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

Zum 158. Geburtstag von Karl Marx

Marx und Rußland
Lebens und als Barometer der 
sich vollziehenden Umgestaltun­
gen bezeichnete.

Er schätzte die Entwicklung 
des Gesellschaftsgedankens In 
Rußland sehr hoch ein und glau'*- 
te an die große Zukunft dieses 
Landes. In einem gemeinsamen 
Brief mit Fr. Engels schrieb er 
an den Vorsitzenden des slavi- 
sehen Meetings, daß, nachdem 
die Pariser Kommune im grausa­
men Gemetzel gefallen sei. die 
Sieger nicht vorausschcn konn­
ten. daß kaum neun Jahre verge­
hen und Im fernen Petersburg ein 
Ereignis stattfinden werde, das 
schließlich und endlich und un­
abwendbar zur Gründung der 
russischen Kommune führen müs­
se, und wenn auch nach einem 
langen erbitterten Kampf (das 
Ereignis: das Attentat auf den 
Zaren Alexander II.).

In den Kreisen der russischen 
revolutionären Intelligenz wurde 
oamals die Frage über die Rolle 
der Bauerngemeinde in Rußland 
stark debattiert, Karl Marx war 
bestrebt, seinen russischen Freun­
den die richtige Lösung dieses

P. Seidenez. E. Haag und A. 
Zimmermann erfüllen täglich an­
derthalb — zwei Normen.

Die Gemüsezüchter haben sich 
verpflichtet, die Frühjahrsfeld- 
arbelten und die Aussaat In mög­
lichst kürzerer Frist zu verrich­
ten und werden es auch schaf­
fen.

L TICHONOW
Gebiet Pawlodar

Internationale Jungpionierreihe
Nicht nur die sozialistische 

ökonomische Integration der 
RGW-Länder hat sich in den letz­
ten Jahren vertieft. Auch die 
politisch-ideologische Zusammen­
arbeit zwischen den sozialisti­
schen Ländern Ist gewachsen. 
Beispielsweise Im Bereich der 
sozialistischen Kinder- und 
Jugend buch verlage. Es wurden 
neue Formen entwickelt, neue 
Methoden geboren.

Ein Produkt dieser Zusam­
menarbeit Ist die Internationale 
Jungpionierreihe — entstanden 
auf Initiative der Verlage „Junge 
Welt", Berlin und „Mologaja 
Gwardlja“, Moskau. Die Initiato­
ren gingen von dem Gedanken 
aus, die Jungpioniere auf Inter­
essante .Welse mit ihren Freun­

komplizierten Problems finden zu 
helfen. In einem Brief an die Re­
daktion der Zeitschrift „Otetsche- 
stwennve Saplskl“ schrieb er. 
daß Rußland in der nach der Re­
form von 1861 vergangenen Zeit 
viel darauf hinaus gearbeitet ha­
be, um sich nach dem Muster 
Westeuropas In ein kapitalisti­
sches Land zu verwandeln. Ruß­
land könne sich aber nicht eher 
vollständig kapitalistisch ent­
wickeln. bis cs einen bedeutenden 
Teil seiner Bauern zu Proleta­
riern mache. Erst danach, überge­
gangen In die kapitalistische Ge­
sellschaft. werde es sich nach de­
ren unerbittlichen Gesetzen ent­
wickeln.

Wie Marx es vorausgesehen 
hatte, betrat Rußland den Weg 
des Kapitalismus, und das russi­
sche Proletariat, das sich heraus­
bildete. wurde zum Vortrupp der 
Internationalen revolutionären 
Armee der Arbeiter.

Große Hilfe erwies Marx dem 
revolutionären Rußland In der 
Zerschmetterung des Anarchis­
mus. dieser kleinbürgerlichen re­
volutionären Strömung, an deren

Die Abenduniversität für Mar­
xismus-Leninismus beim Aktju- 
binsker Stadtkomitee der KP Ka­
sachstans Ist In die I. Kategorie 
aufgerückt. In diesem Lehrjahr 
sind bei der Universität zwei 
neue Lehrstühle eröffnet worden: 
für Methodik der Parteipropa 
ganda und der des wissenschaft­
lichen Kommunismus. 1 200 Hö­
rer studieren hier an 12 Fakul­
täten nach einem neuen Pro 
gramm. Ihnen steht nun ein neues 
Gebäude des Hauses für politi­
sche Aufklärung zur Verfügung.

UNSER BILD: Die Oberlehre­
rin Tamara Korobko (links) wäh­
rend der Unterrichtsstunde im 
Kabinett für technische Mittel 
der Parteipropaganda.

Foto: KasTAG

Haus 
der Viehzüchter 
errichtet

Am Rande des Dorfes Prl- 
osjorny befindet sich das Vieh­
zuchtstädtchen des Sowchos 
„Kolos". Unlängst wurde hier 
ein neues — das letzte — Ob­
jekt In Nutzung genommen — 
das Haus der Viehzüchter. Darin 
gibt es einen Saal für Produk­
tionsberatungen, eine Kantine, 

i eine Rote Ecke, einen Dusch­
raum. Hierher kommen 
täglich frische Zeitschrif­
ten. Für die Erholung der Vieh­
züchter sind hier alle Bedingun­
gen geschaffen. Bald sollen hier 
auch Dokumentarfilme über die 
fortschrittlichen Erfahrungen 
der Viehzüchter der Republik 
und des Landes vorgeführt wer­
den.

Im Rayon Taranowskoje Ist 
das -schon das zweite Haus der 
Viehzüchter.

J. BITTNER
Gebiet Kustanal

Namhafter 
Schafhirt

Belm Morgengrauen Ist Gu­
stav Wilhelm (unser Bild) ge­
wöhnlich schon bei seiner Herde. 
Bel den Viehzüchtern des Balma- 
gambetow-Sowchos im Gebiet 
Kustanal ist eine heiße Zelt ein­
getreten — das Lammen. Die 
kleinen Schäfchen bedürfen einer 
sorgsamen Pflege. Dieses Früh­
jahr Ist für den namhaften Schä­
fer Gustav VVllhelm ein besonde­
rer: Ihm wurde .eine Herde von 
Ellte-Merlnoschafen anvertraut.

In der Abteilung Alkuduk sind 
Gustavs Lelstungskennzlffern die 
besten: von Je 100 Mlttertlcren 
erhielt er 120 Lämmchen.

Der Schäfer ist sich sicher, 
daß er seine Verpflichtung über­
bieten und 5 Lämmchen je 100 
Mutterschafe mehr erzielen wird 
als Im vorigen Jahr.

Text und Foto: N. Plwnew 

den im sozialistischen Nachbar­
land, mit deren Leben und der 
Geschichte und Kultur Ihrer Län­
der bekanntzumachen. So ent­
stand 1970 die erste Gemein 
schaftsausgabe Berlin — Mos­
kau: In Berlin kam der vom so­
wjetischen Verlag für die DDR 
erarbeitete Titel „15 Schwestern” 
heraus — In Moskau erschien 
„Im Namen Emst Thälmanns", 
von der DDR für die Sowjetunion 
vorbereitet.

Das Echo war außerordentlich 
positiv und gab den Initiatoren 
recht. Weitere sozialistische Län­
der waren an einer Zusammenar­
beit in der Jungplonlertelhe sehr 
interessiert. Sie brachten von der 
DDR erarbeitete Titel heraus, wie 
beispielsweise .Bulgarien „Der 

Spitze Bakunin stand. Unter dem 
Einfluß von Marx fand es das 
Komitee der russischen Sektion 
der I. Internationale für nötig, 
sich von Bakunin und dessen An­
hängern zu distanzieren. In einem 
Brief an Marx schrieben die Ver­
treter des Komitees, sie hätten 
nichts gemeinsam mit Bekunln 
und dessen Anhängern.

Die russischen Revolutionäre 
zollten Marx für die Hilfe und 
Ratschläge Liebe, Achtung und 
Vertrauen. Die Russische Sektion 
der I. Internationale, die sich an­
fangs 1870 konstituierte, wandte 
sich an Marx mit der Bitte, ihr 
Vertreter Im Generalrat der In­
ternationalen Genossenschaft der 
Arbeiter zu sein. „Unser Instän­
diger Wunsch. Sie als unseren 
Vertreter zu haben. Ist dadurch 
zu erklären, daß Ihr Name mit 
Recht von der russischen Studen­
tenjugend geehrt wird...--

Einige Tage darauf antwortete 
Marx mit der Annahme dieser 
ehrenvollen Pflicht, wie er sich 
selbst ausdrückte.

Etwas später wandte sich eine 
Gruppe Studenten, die an der

Das Wort der Partei — jedem Schüler

Unser Leitfaden
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU ist das größte politische 
Ereignis der Gegenwart. Wir 
Sowjetlehrer bieten alle Kräfte 
auf. um die Beschlüsse des Par­
teitages zu verwirklichen.

Die ..Lehrerzeitung" vom 18. 
März 1976 bringt den Brief des 
Ministeriums für Volksbildung 
der UdSSR. „Das Wort der Par­
tei jedem Schüler nahebrlngen ’. 
Darin heißt es. daß der Scnüler 
die historische Bedeutung der 
Beschlüsse des Forums der Kom­
munisten kennen muß. Die Ideen 
des XXV. Parteitages müssen 
zum Leitfaden unserer weiteren 
Lehr- und Erziehungsarbeit wer­
den, denn sie sind eng mit dem 
Leben des Volkes und mit dem 
Aufbau des Kommunismus ver­
bunden.

Vom ersten Schultag des letzten 
Viertels an wird der Erzlchungs- 
moment, wo es Thema und Inhalt 
erlauben. In die Stunden einge­
baut. In der Parteiversammlung 
der Schule betonte N. J. Fomer- 
ko. unser Parteisekretär, In sei­
nem Referat: „Unser Wegweiser 
in dieser Arbeit sind die Worte 
des Generalsekretärs des ZK un­
serer Kommunistischen Partei, 
des Genossen L. 1. Breshnew: 
„Die kommunistische Erziehung 
setzt eine ständige Vervollkomm­
nung des Systems der Volksbil­
dung und der Berufsausbildung 
voraus. Das Ist jetzt, Im Zeichen 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, besonders wlchtig." 

i Die Klassenleiter A. A. War­
folomejewa, Trägerin des „Or­
dens der Oktoberrevolution", 
R. A. Klein — Deutschlehrer und 
Klassenleiter der 6a und andere 
übernahmen konkrete Verpflich­
tungen.

Die Aufgabe, das Wort der 
Partei in die Herzen der Kinder 
zu säen, ist eine ehrenvolle Ver- 
antwortung und ergreift uns 
Lehrer durch die Tiefe Ihrer Be­
deutung. Auf dieser Parteiver­
sammlung wurden die Aufgaben 
für Jeden Fachlehrer, für die 
Komsomol- und Pionierorganisa­
tion. sowie für den Klub für In­
ternationale Freundschaft vorge­
merkt.

Unsere Komsomolorganisation 
hatte am 23. März eine theore­
tische Konferenz . Auf dieser 
Veranstaltung war der Delegier­
te des XXV. Parteitages L. N. 
AHmplew. Direktor des Werkes 
„Aktjubselmasch”, zu Gast. Er 
erzählte den Komsomolzen sehr 
ausführlich über die Arbeit des 
großen Forums der Kommunisten 
Im Kremlpalast.

Danach erteilte der Leiter der 
Komsomolpropagandlsten g r u p- 
pe Fedja Pak den Komsomolzen 
das Wort. Olga Mrychlna (Klasse 
9a) sprach über „Das Friedens­
programm und seine Rolle Im 

____________ —_____________  

große und der kleine Dieter”, 
oder bereiten gegenwärtig die 
Manuskripte zum Druck vor. In 
der DDR erschienen: Aus der VR 
Polen „Guten Tag. Krystyna", 
aus der Ungarischen VR „ilbor. 
der Feuertrommler--, aus der VR 
Bulgarien „Mltko mit der Bo- 
tewmütze“ und aus der CSSR 
„Honza und seine Freunde".

Aus allen Büchern erfahren 
die Jungpioniere der DDR alles 
über die Gebote der Jeweiligen 
Plonlerorganlsatlon, über deren 
Geschichte und Entwicklung. Sie 
können sich Im Redelexlkon in­
formieren. wie „Seid bereit“ und 
viele andere wichtige Vokabeln 
auf russisch, polnisch, bulgarisch, 
tschechisch und ungarisch hei­
ßen. Auf den beigefügten topo- 

Petersburger Universität Jura 
studierten, an Marx mit der Bit­
te. ihnen die Bruderhand zu rei­
chen und das Joch des Despotis­
mus und Obskurantismus abwer­
fen zu helfen, unter dem Ruß­
land schmachtete.

Mit tiefer Trauer empfingen 
die russischen Revolutionäre die 
Nachricht von Marx’ Tod. „Die 
russische Sprache war die erste", 
schrieben sie, „In der die Über­
setzung des .Kapitals- — des 
Evangeliums des Sozialismus — 
hcrausgegeben wurde.”

Die Studenten der Petrowsker 
Akademie schickten Friedrich 
Engels die von Ihnen gesammel­
ten Geldspenden, damit er in ih­
rem Namen am Grabe Marx’ ei­
nen Kranz niederlege mit der 
Aufschrift: „Dem Verteidiger der 
Arbeiterrechte In der Theorie uqd 
Kämpfer für ihre Verwirklichung 
— von den Studenten der Petrow- 
Akademle In Moskau."

Viele Jahre sind seither ver­
gangen. Der Marxismus Ist zum 
Banner der gesamten fortschritt­
lichen Menschheit geworden. Die 
bürgerlichen Ideologen waren 
und sind bestrebt, die Lehre von 
Marx zu vereiteln. Aber der 
Marxismus blieb. Schöpferisch 
von den Nachfolgern Marx- wel- 
terentwlckelt, wurde er zu einer 
noch mächtigeren Waffe des re­
volutionären Kampftrupps.

A. EIRICH, 
Dozent 

Pjatigorsk

Befreiungskampf der unter­
drückten Völker”. Juri Shalllow 
(Klasse 9b) — „Die KPdSU lei­
tet den Friedenskampf”. Wolodja 
Lebedew (Klasse 8a) — „Das 
neunte Planjahrfünft und unsere 
Heimatstadt” usw.

In den KIF-Sitzungen der 
vergangenen Jahre haben wir 
mehrmals über das Friedenspro­
gramm. das auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU angenommen 
wurde, gesprochen.

Durch ständige Erziehungs­
maßnahmen gelang es uns, den 
Kindern patrlotiscne und inter­
nationale Gefühle anzuerziehen.

Unsere Schüler wissen, daß 
heute die Internationale Autorität 
unserer Heimat hoch wie nie ist. 
Die brüderliche Freundschaft der 
Völker der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft erstarkt und ent­
wickelt sich weiter. Wir zeigen 
auch ständig, daß die Kräfte der 
Reaktion und Aggression Ihren 
Widerstand verstärken,

Chile. Das Land der Völkertra- 
gödte von heute. Es ist kein frem­
des Leid und es darf kein Abseits­
stehen davon geben. Ein großes 
blutrotes Plakat mit dem Portrat 
Luis Corvalans rief zum Protest 
gegen das unmenschliche Treiben 
der chilenischen Faschisten auf. 
Die Arbeiterin der Spinnerei 
Agrafena Salomonowna Grigor­
jewa, die als Junges Mädcnen 
im faschistischen KZ Ravensbrück 
gequält und gefoltert wurde, 
rief unsere KIFier auf, für die 
Opfer der Junta zu kämpfen, 
denn Chile ist ein Ravensbrück 
unserer Tage.

Tiefe Stille im Saal. Das Wort 
hat die Schülerin Farlda Scha- 
malowa. „Ich war nie In Chile, 
doch sind mir die Chilenenkinder 
wie nahe Freunde. Ihre Väter, 
die tapferen chilenischen Kämp­
fer. sind eingekerkert. Wenn len 
und meine Mitschüler Chile sa­
gen. so sehen wir. wie der San­
ger Victor Jara Im Stadion die 
verstümmelten, blutigen Hände 
hochhebt. Ein lebendig toter Sän­
ger sang „Venceremos" — sein 
letztes Lied, ein Tod Im Singen! 
Ein solches Volk ist unbesiegbar. 
Freiheit für seine Patrioten! ”

Stehend skandierte der Saal: 
„Freiheit für Luis Corvalan und 
allen eingekerkerten Patrioten! ”

In den Solidaritätsfonds wurde 
eine Geldüberweisung gemacht. 
Das war der Erlös einer Alteisen­
sammlung. Danach zog sich eine 
lange Schlange zum Roten Pla­
kat. um die Unterschrift des Pro­
testes zu setzen. Ein Pro test telc- 
gramm Jm Namen der Anwesen­
den wurde verfaßt und nach Chi­
le abgesandt.

Im Schulplan fürs nächste 
Lehrjahr wird die Arbeit nach 
dem Orientierungszeichen, das 
der XXV. Parteitag setzte, 'n 
Lehr- und Erziehungsarbeit wei­
tergeführt. Ihr wird ein wichti­
ger Platz eingeräumt werden.

Else HERMANN 
Schale Nr. 11 

Aktjublnsk

GaphIschen Karten der einzelnen 
nder sind die Pionierlager 
und Touristenstationen verzeich­

net. Welter erfahren die Jungen 
Leser etwas über die Historie 
der Länder. Ihre Dichter, ihre 
Helden, über Ihre Gegenwart und 
ihre Erfolge.

Das Interesse der Kinder an 
solchen Büchern ist groß. Des­
halb bereitet der Verlag für 1977 
die Herausgabe eines kubani­
schen Titels vor. Für die folgen­
den Jahre sind Gemelnschaftsaus 
Jaben auch mit Rumänien und 

ugoslawien geplant
Diese Internationale Jungpio­

nierreihe Ist gelungen. Sie hilft 
auf schöne und interessante Wel­
se mit bei der Erziehung zum 
proletarischen Internationalis­
mus.

Gisela LILOFF 
(Panorama/DDR)



I

Bürger der Sowjetunion
An diesem Abend wurden 36 

Schüler der Mittelschule der 
Landwirtschaftlichen Vereini­
gung „Tschernojarskoje", Ray­
on Pawlodar, vollberechtigte 
Bürger des Sowjetlandes. Zu ih­
nen zählen S. Motowilow, R.

Achmetow, N. Grekowa, L. Blum 
und andere.

Hier fand eine festliche Ein­
händigung der neuen Pässe den 
Sechzehnjährigen statt.

Mit herzlichen Ansprachen an 
die jungen Staatsbürger wand­

ten sich die Arbcits- und Kriegs­
veteranen S. K. Kuschtsch, D. K. 
Shdanow und die Leiterin der 
Lehrabteilung der Schule N. M. 
Rorokina.

Der Abend wurde mit einem 
Konzert der Schülerlaienkunst 
abgeschlossen.

J. TICHONOW
Gebiet Pawlodar

Sofia Felixowna Odinezka-

Alle Kinder 
wollen 
Frieden

Musik: E. JUNGMANN 
Worte: E. KATZENSTEIN

Alle Kinder 
singen Lieder. 
Alle Kinder 
wollen Frieden.

Alle Kinder 
wollen lernen, 
träumen 
von den fernen Sternen.

Alle Kinder 
wollen lachen, 
ihren Eltern 
Freude machen.

Alle wollen 
glücklich sein 
unterm warmen 
Sonnenschein.
Alle Kinder 
wollen bauen, 
mutig 
in die Zukunft 
schauen.

Dem großen 
Internationalisten 
gewidmet

ja (mitten) leitet in der Mit­
telschule des Dorfes Pcrwo- 
maiskoje, Rayon Astrachan- 
ka, Gebiet Zelinograd, den 
KIF. Trifft im KIF ein Brief 
von den Freunden ein, so ma­
chen sie auf der Karte Zei­
chen. Somit „wandern" Sie in 
Jeder KIF-Sitzung in die fer­
nen Länder.

Foto: W. Bär

An diesen 
frohen
Frühlingstagen

Der April war reich an freudigen 
Ereignissen für unsere Kinder. Wie 
zu einem großen Fest zogen die 
Schüler unserer Schule Nr. 12 auf 
den Roten Subbotnik. Sie pflanzten 
Bäume. sammelten Altpapier, 
schafften auf dem Schulhof Ord­
nung. Und Alteisen sammelten sie 
so viel, daß sie es nicht so leicht

abliefern konnten — 10 Tonnen. 
Besonders taten sich die Kinder 
aus der Pioniergruppe „A. Matros­
sow" hervor. Auch die Kleinen aus 
den Klassen 1, 2 und 3 arbeite­
ten wie Ameisen.

Inzwischen bereiteten die KIFIer 
„Weiße Rose“ für die Teilnehmer 
des Subbotniks ein umfangreiches 
Konzert vor. Es klartgen Lieder und 
Gedichte über W. I. Lenin, Ernst 
Thälmann, deren Geburtstage wir 
in diesen frohen Frühlingstagen 
feierten.

Klara RÜGE
Uralsk

Eine Schiilerkonferenz
Unlängst bereitete unsere 

Klasse der Schule Nr. 4 eine 
Konferenz zum Thema „S > 
sieht das Amerika von heute 
aus“ vor. Die Schüler spra­
chen über die medizinische 
Betreuung, die schwere Lage 
der Millionen Arbeitslosen, 
über das ständige Wachstum 
der Preise in diesem Land.

Tatjana SARYTSCHEWA, 
Jiingkorrespondentin

Pawlodar

Unlängst begingen die KIFIer 
der Mittelschule Nr. 5 Ernst 
Thälmanns 90. Geburtstag. Zu 
diesem Fest war auch Olga Ras- 
sojowa, Veteranin des Großen 
Vaterländischen Krieges, ge­
kommen. Die Präsidentin des 
KIF Lydia Smorodina und ande­
re KIF-Mitglieder sprachen von 
Ernst Thälmann ais dem großen 
Sohn seiner Klasse. Ein Vortrag 
hieß „Der Prozeß, der nicht zu­

stande kam“.
Anschließend traten die Schü­

ler mit einer Musik-Literatur­
komposition Ernst Thälmann zu 
Ehren auf. Ais Gäste wohnten 
dem Abend Schüler aus der 
Nachbarschulc bei. Sie beteilig­
ten sich an einem Wettbewerb 
um die beste Darbietung eines 
Liedes. Gedichts, Tanzes.

M. PAUL
Kustanai

Vor den Prüfungen
In diesem Frühling müssen 

wir Schüler der 4. Klasse zum 
erstenmal Prüfungen ablegen. 
Es ist noch ein ganzer Monat bis 
dahin, aber schon jetzt mache* 
wir uns fleißig an die Prüfungs­
karten. Es sind 25 Karten und 
jede hat 2 Fragen. Wir versam­
meln uns oft nach dem Unter­

richt und spielen Miniprüfun­
gen. das macht uns viel Spaß, 
denn alle sind nach der Reihe 
Lehrer und Schüler.

Olga BRAUN, 
Klasse 4b 

Pawlowka, 
Gebiet Zelinograd

Aktivistinnen
An dem Wohnhaus. Nr. 17 

ist eine Tafel angebracht: 
„Die Einwohner dieses 
Wohnhauses kämpfen- für den 
Titel „Haus mit Musterord­
nung". In diesem Hanis woh­
nen die Leninpioniene Nadja 
und Ljuba Fischer. Schüle­
rinnen der 7. und 5. Klasse.

Die Geschwister Rscher 
achten zusammen mit ande­
ren jungen Einwohnern auf 
Ordnung im Hof. Sie pflan­
zen und pflegen die kleinen 
Bäume, legen Blumenbeet: 
an. beteiligen sich an den 
Subbotniks. Auch die Trep­
penfluren sind unter der Ob­
hut der Pioniere.

Im Winter machten die 
Pioniere selbst eine Mini- 
Eisbahn im Hof. Die Hockey- 
freunde gewannen dank dem 
ständigen Training auf die­
ser Bahn den 1. Platz und 
den Preis „Goldene Scheibe“ 
unter den Hofmannsdiaften 
der Stadt. Bald kommen die 
Sommerferien, dann werden 
die Aktivisten hier abends 
Laienkunstkonzerte veran­
stalten. Ljuba Fischer uni 
ihre Freundin Ira Krein, die 
auch in diesem Haus wohnt, 
besuchten den Chorzirkel im 
Pionierpalast. So daß sie es 
übernehmen werden, mit de.i 
Kleinen eine Laienkunstgrup­
pe zu organisieren.

Tatjana GRIGORJEWA.

Bakhasch

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

DAS MÄDCHEN war 
festlich gekleidet und 

trippelte neben ihrer 
Mutter her. In der Hand 
hielt es einen blauen Luftbal­
lon. Er glänzte in der Sonne, 
und die großen Augen des 
Mädchens blickten freudig 
umher.

Plqlzlich glitL der Faden 
aus ihren Fingern und der 
Ballon stieg langsam in die 
Höhe. Das Mädchen schrie 
auf, und in ihren Augen zeig­
ten sich Tränen. Es schaute 
auf ihre Mutter, die stehen­
blieb. dann wieder nach dem 
Ballon, der sich immer weiter 
und weiter entfernte und in 
der Himmelsbläue ver­
schwand, und sie begann bit­
terlich zu weinen.

Die Mutter bemühte sich, 
ihr Kind zu beruhigen, sagte, 
daß sie einen neuen Ballon 
kaufen werde. Auch die Vor­
beigehenden sprachen auf es 
ein—aber vergebens! Tränen­
rollten ihm über die Wangen.

Da beugte sich ein aller 
Mann zu ihm herab, streichel-

Reinhold SCHLOTTHAUER

Der Luftballon
te ihm den Kopf und sagte: 
„Weißt du, wo jetzt dein Bal­
lon ist?“

Das Mädchen blickte den 
alten Mann an. Es schluchzte 
und schüttelte den Kopf. Und 
eine so große Hoffnung stand 
in ihren verweinten Augen, 
daß auch die Erwachsenen 
den alten Mann mit Interesse 
und Erwartung ansahen, wie 
auf einen guten Zauberer aus 
einem Märchen.

Der Greis hob seinen Stock, 
zeigte nach dem Himmel und 
sprach mit solch einer Stim­
me, als ob er ein großes Ge­
heimnis lüfte.

„Er ist dort — unter den 
Sternen. Wir werden unsere 
Kosmonauten bitten, deinen 
Ballon zu finden 'und ihn 
wieder zurückzubr i n g e n. 
Gut?“

Das Mädchen nickte und

fragte erwartungsvoll:
„Wann?“
„Am nächsten Feiertag."
„Aber wird er nicht plat­

zen?“
„Nein“, sagte er so über­

zeugt, daß das Mädchen ihm 
glaubte, und ihr Gesicht er­
hellte sich wieder. Der Mann 
aber sprach weiter: „Jetzt 
empfangen die Sterne deinen 
Ballon.“

„Die Sterne?!“ Staunen 
und Freude waren In ihren 
weitgeöffneten Augen. Vor 
ihrem Blick entstand eine 
Märchenwelt, in der der blaue 
Luftballon von einem Stern 
zum anderen fliegt.

Mutter und Töchterchen 
verabschiedeten sich von dem 
alten Mann und gingen wei­
ter. Und wieder trippelte das 
Mädchen neben seiner Mutter 
her und lachte fröhlich...

Ralf PARVE

Zwiegespräch
„Wem baust du o'iescs Gebäude, 
Maurer und Meistersmann?''

„Du brauchst doch dieses Gebäude!“
schmunzelt der Maurersmann.

„Kannst du’s mir näher erläutern,
Maurer und Meistersmann?“

„Dies wird ein Schulgebäude," 
sagt nun der Meistersmann.

„Schule — was soll es bedeuten.
Maurer und Meistersmann?“

„Lernen — das macht dir doch Freude!" 
meint drauf der Meistersmann.

„Lernen? Das möcht ich noch heute,
Maurer und Meistersmann!“

„Bald wiid's zum Unterricht läuten,"
lächelt der Meistersmann.

„Auch ich lern’ in diesem Gebäude, 
nicht wahr, lieber Meistersmann?*4

Deutsch: Aivo Kaidja

Bim hat sich nicht erkannt
Ich habe einen Hund Bim. 

Er ist groß und schön. Sein 
Haar ist pechschwarz, nur 
der Rücken schimmert grau. 
Morgens mache ich mit Bim 
einen kurzen Spaziergang, 
dann eile ich zur Schule, und 
Bim wartet auf mich.

Einmal gab Mutti Bim einen 
Knochen, und er machte sich 
sofort an die „Arbeit“. Wollte 
ich ihn abnehmen, so knurrte 
er böse. Ich nahm mein Ton­
bandgerät und schob ihm das 
Mikrophon unter die Schnau­
ze.

Als Bim mit dem Knochen 

fertig war und sich beruhigt 
hatte, schaltete ich das Ton­
bandgerät laut ein. Das Zim­
mer füllte ein lautes böses 
Knurren. Bim lief zum Ap­
parat, die Haare standen ihm 
zu Berge. Er bellte das Gerät 
laut an. Er bellte so lange, bis 
ich es ausschaltete.

Ein paar Tage kam Bim in 
mein Zimmer, lauschte und 
beschnüffelte das Tonbandge­
rät. Er wartete Immen noch 
auf den Hund, der so grau­
sam knurrte. Er konnte es 
nicht verstehen, daß er es 
selbst war. W. SACHAROW

Auch Briefe lehren
Unsere 7. Klasse des Dorfe« 

Nagornoje, Rayon Kellerow- 
ka, ist sehr aktiv. Fast jede 
Woche organisieren die Schü­
ler unserer Schule Abende, 
und wir machen auch mit. Der

Anni Ringelhof fragt: „Wie 
lange darf man mit Puppen 
spielen?“ (KF Nr. 12). Ich 
bin auch in der 4. Klasse und 
spiele gerne mit Puppen. Ich 
habe ihrer drei. Für meine 
Puppe Katrin nähe ich Klei­
der. Schürzen und Mützen. 
Ich werde mit Puppen spie- 

Wer geht immer langsam?
Immer können hurtig flitzen 
Mäuse, Eichhörnchen ynd Füchse. 
Gleichfalls außer jenen sind 
Hasen, Iltisse geschwind. 
Wer geht aber langsam weiter,

trägt sein Häuslein — und wie heißt er? 
Allen ist sic wohlbekannt: 
.Schnecke* wird sie stets genannt.

Aus dem Estnischen: Aivo Kaidja

letzte Abend war W. I. Lenins 
106. Geburtstag gewidmet.

Wir haben viele Brieffreun­
de in Kiew, Togliatti, Pawlo 
dar, Dshambul ti. a. Tonja 
Woroshzowa aus Togliatti 

Solange es mir Freude macht
len, solange es mir Freude 
macht. Meine Katrin will ich 
auf immer aufbewahren.

Anni, die Mädchen, die 
dich wegen des Puppenspie­
lens auslachen, wollen nur 

und ich schreiben uns schon 
zwei Jahre. Ihre Briefe sind 
immer interessant und helfen 
uns, andere Orte unserer Hei­
mat kennenzulernen.

Sina FRIESEN, 
Schülerin der 7. Klasse

Gebiet Koktschetaw 

großtun. Ich glaube, sie spie­
len selbst heimlich mit ihren 
Puppen.

Tanja MAKARENKO

Zelinograd

Gunnar ROOTSI

Ordnungsreim
Bücher, Hefte 
und Papier 
schenkte heute 
Vati mir.
Sauber halt ich sie 
und rein.
Ordnung muß 
in allem sein.

Zum 
Kichern

„Max, warum stehst du vor 
dem Spiegel mit geschlossenen 
Augen?“

„Ich will mal sehen, wie ich 
aussehe, wenn Ich schlafe."

• • «
Mutti, wieviel Nüsse habe ich 

In der Hand? Wenn du die Zahl 
richtig nennst, darfst du beide 
haben.

VaU, du sagtest doch, wenn 
das Thermometer fällt, wird es 
gleich kälter. Es Ist bei mir heute

Ewald KATZENSTEIN

Grenzerreini
Eins, zwei, drei vier. 
Junge Grenzer 
heißen wir.
Fünf, sechs, sieben, acht 
Alle stehen 
auf der Wacht.
Neun, zehn, neun, zehn. 
Ihr könnt ruhig 
schlafen gehn.

gefallen, aber kälter Ist es des- 
wegen nicht geworden...

In der Turnstunde liegen alle 
Schüler auf dem Rücken und be­
wegen die Beine wie beim Rad- 
fahren Arno rührt keinen Zeh.

„Warum übst du nicht mtt?" 
fragt der Lehrer.

„Ich fahre gerade bergab", 
war die Antwort.

Lebrer; „Katrin, du hast das 
Wort .Tunnel* mit zwei .1* ge­
schrieben. Streiche eins aus."

Katrin: „Ja, aber welches bit­
te?"
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Zuverlässige
Stütze

Heute feiern wir den Tag der 
Presse, den 64. Geburtstag der 
Zeitung „Prawda". Im Leitartikel 
vom 22. April schrieb die Zei­
tung: ..Das gesamte politische Le­
ben des Landes, die schöpferi­
sche Tätigkeit der Partei und 
des Volkes entwickeln sich heute 
unter der wohltuenden Einwir­
kung des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Den Reichtum und die 
Tiefe seiner Ideen jedem Men­
schen ans Herz zu legen, sie In 
konkrete Taten und neue Errun­
genschaften umzusetzen — ist die 
aktuellste gesamtpartelllche Auf­
gabe. In dieser vielseitigen, 
komplexen, auf eine lange Perio­
de vorgemerkten Arbeit wird der 
Sowjetpresse eine wichtige Rolle 
zugemessen.” Diese Worte sind 
an die Mitarbeiter der Massen­
medien gerichtet, an alle ihre 
ehrenamtliche Mithelfer. Sie se­
hen darin Ihre Ehrenaufgabe.

Die Propaganda der Materia­
lien des XXV. Parteitags steht 
gegenwärtig 1m Mittelpunkt der 
?ressc. Der Beschluß des Dezem- 
berplenums des ZK der KPdSU, 
die Veröffentlichung der „Haupt- 
rlchtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980" lösten 
bei unseren ehrenamtlichen 

Korrespondenten und Lesern 
eine Hut von Beitragen und 
Leserbriefen aus. In ihren 
Stellungnahmen bekundeten die 
Leser das Gefühl der Ge­
nugtuung, des Stolzes auf die 
hervorragenden Ergebnisse des 
9. Planjahrfünfts, das seinesglei­
chen nicht kennt in bezug des ab­
soluten gesellschaftlichen Pro­
duktionszuwachses ebenso In be­
zug der Erhöhung des Volks­
wohlstands.

Heute stehen die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags, der Kampf 
um Ihre Verwirklichung im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit un­
serer Zeitung. Sie begeistern die 
Sowjetmenschen. geben Ihnen 
neue Kraft im Wettbewerb für 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität. für die schöpferische Suche 
zur Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts, der heuer auf 
die Effektivität der Produktion 
und Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse gerichtet ist. 
Darüber berichten unsere Auto­
ren aus den entscheidenden Ob­
jekten der Industrie Kasachstans 
— aus dem Hüttenkombinat in 
Temirtau, aus dem Kohlenberg­

Die hohe Einschätzung der Rolle 
der Presse im gesellschaftlichen Le­
ben rutt bei uns Lesern und ehren­
amtlichen Korrespondenten neuen 
Energiezustrom hervor. Eine unserer 
erstrangigen Pflichten sehen wir in 
der Propaganda der Materialien des 
XXV. Parteitags.

5. Mai — Tag der Presse. Noch 
ein Arbeilsjahr unserer „Freund­
schaft", für die auch wir Leser und 
ehrenamtliche Korrespondenten 
schreiben, ist verflossen. Unsere 
Briefe nähren die Zeitung wie die

Heute—Tag Fresse

baukombinat Eklbastus. aus dem 
Traktoren- und Aluminiumwerk 
in Pawlodar, aus den Buntmctal'- 
bergwerken Jn Dshcskasgan und 
Ust-Kamcnogorsk. Die Zeitung 
hält durch ihre Helfer solche Pro­
bleme im Auge wie die Vergrö­
ßerung der Getreideerzeugung in 
Kasachstan aufgrund des modern­
sten Ackerbaus, der Erweiterung 
der Bewässerungssysteme im Sü­
den der Republik, der industriel­
len Methoden in der Viehzucht. 
Insbesondere der Schafzucht.

Wir drücken den aktiven Kor­
respondenten. den ehrenamtlichen 
Verbreitern der „Freundschaft" 
unseren innigsten Dank aus für 
Ihre wertvolle Mitarbeit. Das sln 1 
die Genossen Ernst Kontschak. Jo­
hann Weiß und Dorothea Hilgen­
berg aus dem Gebiet Alma-Ata. 
Johann Herwald und Peter Her­
mann aus dem Gebiet Kustanal. 
Else Hermann und Woldemar 
Schenk aus Aktjublnsk, Ernst 
Dyck. Wassili Mansja und Irene 
Golowina aus Nordkasachstan, 
Richard Brlschkewltsch und 
Adam Scholl aus dem Gebiet 
Koktschetaw, Georg Klssllng 
und Adolf Bruch aus Ostkasach­
stan, Hilde Anzengruber und 
Viktor Pöppler aus dem Gebiet 
Semlpalatinsk, Elisabeth Ruf 
und Alexander Bender aus dem 
Gebiet Karaganda. Minna 
Schmidt. Maria Hasselbach. He­
lene Edlger. Friedrich Meinhardt 
aus dem Gebiet Zellnograd. Eleo­
nore Levltskaja und Alexander 
Reimgen aus dem Gebiet Tschlin- 
kent, Gottlieb Schmidt und Oskar 
Beck aus dem Gebiet Dshambul, 
Nelly Wacker, Rosa Pflug und 
Erich Bader aus Pawlodar und 
viele, viele andere.

Wir hoffen, daß alle Aktivi­
sten, die für die „Freundschaft" 
— für Ihre Zeitung —■ Interesse 
an den Tag legen, auch weiter­
hin uns Ihre Unterstützung zu­
sichern.

Die Redaktion

UNSERE BILDER: Die akti­
ven Mithelfer — ehrenamtliche 
Korrespondenten und Verbreiter 
der „Freundschaft" — Johann 
Weiß aus Alma-Ata, Minna 
Schmidt und Friedrich Meinhardt 
aus dem Gebiet Zellnograd.

Auch wir helfen mit
Feuchtigkeit den Boden. Sie fliegen, 
fahren, schwimmen, bis sie in der 
Redaktion anlangen. Wir Leser sehen 
und merken vieles. So manche Bes­
sergestaltungen der „Freundschaft" 
kamen auf Anregung der Leser zu­
stande.

Unter der Rubrik „Menschen aus 
unserer Mitte" erzählen wir über gu­
te Menschen, Schrittmacher der Pro­

der

duktion, an denen andere sich ein 
Beispiel nehmen können. Ober guia 
Arbeitstaten, Erfahrungsaustausch, 
kulturellen Aufschwung zu berichten, 
ist unsere Ehrenaufgabc. Dieser Ar­
beit widmen wir unser Können und 
die Glut unserer Herzen.

H. KLEIN
Nowosibirsk

Von diesem 
Heute 
träumte ich

Diese Geschichte erzählte 
mir Nurmat SAIPOW, ein be­
jahrter Angestellter des Post 
amts In Karamurt. Gebiet 
Tschlmkent. Ich gebe sie gern 
weiter, damit auch unsere 
Jungen Leser einen Einblick 
In die Zelt vor einem halben 
Jahrhundert bekommen.

Am 5. Mal, wenn wir den Tag 
der Presse feiern, erinnere len 
mich Immer wieder an den Herbst 
Im fernen Jahr 1924. Ich arbei­
tete schon damals im Postamt 
unseres Dorfes Karamurt. Wie 
schwer war Jenesmal die Werbe­
kampagne für Presscausgaben 
durchzuführen. Ich ging von 
Haus zu Haus, erklärte den Leu 
ten, wie wichtig es sei. Zeitungen 
zu lesen, fand Immer neue über­
zeugende Worte. Wenn mancher 
Armbauer die Zeitung auch gern 
bestellt hätte, so fehlte Ihm das 
Geld dazu oder er war ein Anal­
phabet.

Ich hatte mal wieder bis spät 
In die Abendflnsternls In einem 
Bauernhof diskutiert. Auf dem 
Rückweg wurde ich auf der Stra 
ßc plötzlich von zwei Männern 
überfallen. Es war ein Bal mit 
einem seiner Anhänger. Sie fes­
selten mir die Hände, legten eine 
Schlinge um meinen Hals... Sa 
schleppten sie mich durchs Dorf 
und drohten Jedem, der sich wagt, 
eine Zeitung zu bestellen, einen 
Denkzettel zu geben.

Die Feinde der Sowjetmacht 
auf dem Lande konnten aber das 
flammende Wort der Wahrheit 
nicht ersticken. Die Zeitungen 
gingen von Hand zu Hand, erfüll­
ten die Herzen der Armen mit 
dem Glauben an den Sieg der so­
zialistischen Gesellschaftsord­
nung. Mehrmals wollten mir die 
Reichen „die Hölle heiß machen", 
aber die Armbauern retteten 
mich davor mit vereinten Kräf­
ten.

Ich habe schon längst das Ren­
tenalter erreicht, gehe aber im­
mer noch meinen Pflichten nach. 
Jene Zeit, für die ich in meinen 
Jugendjahren auftrat, ist heran­
gekommen. Jede Familie In Kara­
murt liest Zeitungen, Journale, Je­
der ist lese- und schreibekundig. 
Uber 10 000 Exemplare verschie­
dener Presseausgaben abonnieren 
unsere Dorfelnwohncr.

Von diesem Heute träumte ich 
vor einem halben Jahrhundert. 
Jetzt verleiht es mir jene Kraft, 
die mich ungeachtet des hohen 
Alters aufrecht erhält.

U. KALYBAJEW

Gebiet Tschlmkent

Im sozialistischen Re­
publikwettbewerb füt 
bauliche Einrichtung 
und Begrünung der 
Siedlungen Kasachstans 
wurde dem Siedlung? 
Sowjet Uschtlube. Ge­
biet Karaganda, der er­
ste Platz zuerkannt und 
die Rote Wanderfahne 
des Ministerrats und des 
Zentralrats der Gewenc- 
schaften der Republik 
elngehändlgt. Der Sied 
lungssowjet wurde mit

Menschen aus unserer Mitte Bauarbeiterdynastie

NI 1CHT oft versammeln sich 
die Männer der Familie 

Kuhn an einem Tisch. Jeder hat 
seine eigene Familie, seine Sor­
gen. Aber anläßlich der Ankunft 
ihres Bruders Jakob aus Alma- 
Ata kamen sie wieder ins Eltern­
haus. Vater Heinrich ist bis Jetzt 
noch für seine drei Söhne die 
verkörperte Autorität. ein 
Mensen, bei dem sie sich Rat ho­
len und Unterstützung finden. 
Ihre grenzenlose Liebe und Ach­
tung ihm gegenüber veranlaßten 
sie, in Vaters Fußtapfen zu tre­
ten. Alle drei widmeten ihr Le­

Das Beispiel 
der Eltern

Von den 45 Jahren, die Jakob 
Neufeld auf dem Buckel hat. wa­
ren 31 reich an Arbeit. Viele Be­
rufe übte er aus, bevor sein 
Wunsch, Fahrer zu werden, in 
Erfüllung ging. Dem Schofför 
1. Klasse wurde In der Autoko­
lonne Schortandy des Alexejew- 
sker Kraftfahrbetriebs für Per­
sonenbeförderung ein Bus an- 
vertraut.

An diesem Morgen hätte Ja­
kob nicht zeitig aus den Federn 
gebraucht. Sein Wagen mußte 
aber überprüft werden, und da es 
nicht Neufelds Art Ist, Betriebs­
sorgen zu verschieben, verzichtete 
er auf einen Teil des Ruhetags.

Auszeichnung 
verpflichtet
einer Geldprämie von 
7 000 Rubel bedacht. 
Für 2 000 Rubel wurde 
die Schulblbllothek mit 
Büchern komplettiert. 
Eine Summe von 1 50:1 
Rubeln wurde für eine 
bessere Einrichtung det

Kindergartens bewilligt.
Jeder Einwohner clc- 

Sledlung nahm teil an 
der Begrünung der Stra­
ßen. Allein Im vergan­
genen Jahr wurden menr 
als 4 000 Bäume ver 
pflanzt. Die Rote Wan­

ben dem Bauberuf.
Alles haben sie von ihm ge­

erbt. seine großen Augen, seine 
ruhigen Gesichtszüge und seinen 
Charakter. Sogar solch eine Klei­
nigkeit — alle Söhne sind Nicht­
raucher — haben sie vom Vater.

Heinrich Jakowlewitsch kam 
vor dem Krieg In die Baumonta­
geverwaltung und arbeitet dort 
bis heute. Er begann als Schlos­
ser, meisterte dann den Drehcr- 
und Fräserberuf. Später bezog 
er eine Fachschule für Bauwesen. 
Heinrich saß hinter einer Schul­
bank mit seinem Sohn Viktor.

Jeder, mit dem ich mich unter­
hielt. hatte über Jakob nur Gu­
tes zu berichten. „Ein tüchtiger 
Mensch — gewissenhaft, fleißig 
und akkurat", meinte auch Iwan 
Schkrabo, Leiter der Autokolon­
ne. „Er ist seinen Berufskollegen 
In jeder Hinsicht ein Vorbild."

In hohem Ansehen steht bei 
ihren Mitarbeitern auch Irene 
Neufeld. Schon 9 Jah­
re wirkt sie als Wirtschafls- 
1 e ä t e r 1 n Im Kindergar­
ten „Jagodka" und kommt ihren 
Aufgaben immer gut nach. Die 
Leiterin des Kindergartens Nina 
Zoll Ist über diese pflichtbewußte, 
herzensgute Frau des Lobes voll. 

derfahne wurde auf der 
fes. lchen Versammlung 
aller Sledlungselnwoh- 
ner überreicht. Der Vor­
sitzende des Dorfsowjets 
A. Weigel sagte: „Wir 
fühlen uns verpflichtet, 
weiterhin noch besser 
für die bauliche Einrich­
tung und Begrünung un­
serer Siedlung zu sor­
gen."

E. IMHERR
Gebiet Karaganda

Mit 40 Jahren bekam der Fami­
lienvater das Diplom eines Bauin­
genieurs. Heute hängt an der Tür 
..eines Kabinetts das Schildchen: 
„Chefingenieur". Viktor arbeitet 
nach der Absolvierung des Tech­
nikums als stellvertretender Lei­
ter des Betonwerks. An seiner 
Arbeit findet Viktor Vergnügen 
und Interesse. Er hat vor. eine 
Hochschule zu beziehen. Die Fa­
milie Kuhn kann man mit vollem 
Recht eine Bauaroelterdynastle 
nennen. Auch Ihr -ältester Sohn 
Ist Bauingenieur, Chef der Bau- 
vcrwaltung „Shllgrashdanstrol" 
In Balchasch.

Wenn die Männer Kuhn Zu­
sammentreffen, so dreht sich das 
Gespräch immer um neue 
Metnoden und Verf ähren 
im Bauwesen. Da wird bis 
in die Nacht hinein diskutiert, 
und keine Kraft vermag das Ge- 
späch in eine andere Bahn zu 
lenken. Mutter Maria nennt sol­
che Treffen scherzhaft „Berufs­
konferenz."

Für den Bauberuf wollte sich 
auch der Jüngste Sohn Jakob ent­
scheiden. Aber seine Neigungen 
zur Musik überwogen, und er be­
zog die Muslkfachschule.

Tatjana GRIGORJEWA

Balchasch

UNSER BILD: Hein­
rich. Valerl und Jakob Kuhn.

Foto: G. Foot

Die Nachkommenschaft der 
Neufelds Ist den Kinderschuhen 
schon entwachsen. Die älteste 
Tochter Gertrude unterrichtet 
nach Absolvierung der pädagogi­
schen Hochschule Mathematik in 
der hiesigen Mittelschule. Hiida 
und Bernhard sind In das Bau­
wesen verliebt und studieren am 
Zellnograder Institut für Bauln 
genleure. Die Jüngsten — die 
Komsomolzen Artur und Irene — 
lernen fleißig und werden in 1— 
2 Jahren auch Ihre Berufswahl 
machen.

Zielbewußtsein und Einigkeit 
ist für die Jungen und Mädels 
aus dieser Familie kennzeich­
nend. Dabei leisteten ihnen die 
Eltern Irene und Jakob Neufeld 
ein jutes Beispiel.

Fr. MEINHARDT

Gebiet Zellnograd

sëT'- Alles, was in
Wir waren unserer dreizehn 

Familien, die man Im Juni 1942 
mit dem DampfschlfT „Maria 
Uljanowa" nach Kangotowa 
brachte. Das war zu Jener Zelt 
eine ganz kleine Ansiedlung 
südlich von Turuchansk am Je- 
nlssej, die kaum ein Dutzend 
Holzhütten zählte. Hier sollten 
wir beim Fischfang die Männer, 
die alle an der Front waren, er­
setzen.

Als wir nun am Ufer standen 
und unsere Blicke auf dem mäch­
tigen Fluß ruhten, kam uns vieles 
recht heimisch vor, obgleich uns 
die Gegend fremd war. Der Jenls­
sej erinnerte uns an die Wolga.

Doch uns übermannte Zweifel, 
ein drückendes Gefübl: Es stimm­
te schon, wir waren durchweg 
alle an der Wolga aufgewachsen. 
Wie die Fische für den Tisch zu- 
bereitet werden müssen, oh. das 
wußten wir alle ausgezeichnet. 
Doch vom Fischfang hatte nie­
mand von uns eine Ahnung. Eini­
ge waren in der Landwirtschaft 
bewandert, andere hatten in Be­
trieben gearbeitet.

Doch Irgendwie wollten wir 
nützlich sein. Wir waren doch 
hierher gekommen, um zu arbei­
ten.

Man hatte uns genügend Käh­
ne. verschiedene Netze und ande­
res Zubehör für die Fischerei zur 
Verfügung gestellt. Doch keiner 
wußte etwas damit anzufangen. 
Niemand von uns Frauen und 
Mädchen verstand rechtmäßig zu 
rudern.

So klein die Ansiedlung Kan­
gotowa auch war. zählte sie den­
noch als selbständiger Kolchos, 
der bedeutungsvoll „Promysch- 
lennlk" hieß. Im Sommer wurde 
Fischfang betrieben. Im Winter 
Jagd. Von Landwirtschaft oder 
Gemüsebau hatte niemand eine 
Ahnung. Das einzige, was man­
che anbauten, war die Runkel­
rübe als Zusatzfutter für die 
Kühe. Sonstige Lebensmittel 
wurden von weither per Schill

belgeschafIL
Es gab hier außer den Ewenkl 

auch einige Russen, die alle den 
Familiennamen Schljachow führ­
ten, Nachkömmlinge von Ver­
bannten aus der Zarenzelt. Aber 
auch diese sprachen nur ein ge­
brochenes Russisch. So einfach 
und bedürfnislos die Einheimi­
schen auch lebten, um so gast­
freundlicher waren sie. Durch­
weg zeigten sie sich als herzens­
gute Menschen.

Als sie unsere Ratlosigkeit Im 
Fischfang sahen, beschlossen sie, 
uns als rechtmäßige Mitglieder 
In den Kolchos aufzunehmen. 
Man teilte uns In vier Brigaden 
auf, zu je drei Frauen. Jeder 
Brigade wurde ein vierter zuge­
teilt — bejahrter Einheimischer, 
der uns die Kunst der Fischerei 
beibringen sollte.

Der Jahresplan war groß —- 
400 Zentner für Jede Brigade. 
Wir kannten nur eine Losung: 
„Alles für die Frontl Alles für 
den Slegl" Deshalb verpflichte­
ten wir uns, den Plan nicht nur 
zu erfüllen, sondern auch zu 
überbieten.

Gefischt wurde nur nachts. 
Manchmal fuhren wir vor Abend 
weite Strecken stromaufwärts. 
Jegor Antonowitsch Schljachow, 
unser Brigadier, wußte am be­
sten. wo die Fische waren. Die 
ganze Nacht hindurch wurde ge­
arbeitet. Bel Sonnenaufgang muß­
ten wir wieder am Standort sein.

Nach solcher angestrengten 
Arbeit waren wir Jeden Morgen 
todmüde. Unsere Hände waren 
geschwollen. Jeder kann sich vor­
stellen. was es hieß, aus Leibes­
kräften strqmaufwärts rudern 
und dabei das über hundert Me­
ter lange Netz nicht aus den 
Händen gleiten zu lassen. Dabei 
umschwärmten uns Milliarden 
von Stechmücken. Handschuhe 
und Gesichtsschieler boten nur 
wenig Schutz. Gesicht. Arme und 
Füße schmerzten und bluteten.

Nun aber hieß es bei Tagesan-

unserer
bruch die/Fische sofort zu bear­
beiten. einzusalzen und die Fäs­
ser zum Abtransport bercltzustel- 
len. Am Tag gönnten wir uns nur 
ganz kurze Ruhepausen. Wir 
suchten In der Wohnung Zuflucht. 
Doch die blutdürstigen Mücken 
verfolgten uns auch dorthin. Ein­
schlafen konnte man nur bei dlk- 
kem Rauch. Er vertrieb zwar die 
Mücken, dafür aber kratzte die 
rauchgetränkte Luft Hals und 
Nase.

Die Arbeit war schwer. Doch 
niemand von uns murrte. Der Ge­
danke, daß es an der Front un- 
saghaft schwieriger war. verlieh 
uns Kraft und Standhaftigkeit.

Im Herbst, wenn sich stellen­
weise der Fluß mit Els bedeckte, 
wurde unsere Arbeit noch müh­
seliger. Unsere Fußbekleidung 
war aus roher Kuhhaut verfer­
tigt. Sobald wir uns dem Ufer nä­
herten und aus dem Kahn stiegen, 
waren unsere Füße naß. die Fuß 
lappen froren an der Haüt fest.

Als sich der JenlsseJ vollends 
mit Els bedeckte und der Fisch­
fang mit Netzen unmöglich wur­
de. hatte unsere Brigade aus 
vier Personen Ihren Jahresplan 
nicht nur erfüllt, sondern sogar 
auf das Anderthalbfache Überbo­
ten. Dafür wurden uns von der 
Kolchosleltung ein Dank ausge­
sprochen. eine Geldprämie und 
Wertgeschenke zuerkannt.

Im Winter mußten wir unsere 
Arbeit wechseln. Die Einheimi­
schen gingen auf Jagd hach Eich­
hörnchen. Wir Frauen und Mäd­
chen begaben uns mit Säge und 
Axt bewaffnet in den Wald, um 
Bäume zu fällen. Die gefällten 
dicken Bäume zersägten wir und 
machten Holz. Dann verluden wir 
es auf Pferdeschlitten und trans­
portierten es durch den tiefen 
Schnee zum JenlsseJ. wo es im 
Frühjahr mit Motorkuttern zu 
den Schiffen gebracht wurde.

Der erste Winter im Norden 
1942 war für uns der schwierig 
ste. Es fehlte das Gemüse, nicht

Kraft lag
mal Kartoffeln waren aufzutrei­
ben. Im Frühjahr 1943 machten 
wir den Einheimischen den Vor­
schlag. Gemüse anzubauen.

Die Kolchosvorsitzende Walen­
tina Mlchailowna Schljachowa 
schüttelte den Kopf:

„Wenn Ihr glaubt, daß hier 
Kartoffeln wachsen werden, ha­
be Ich nichts dagegen. Aber paßt 
auf. wenns keine Kartoffelernte 
gibt, werdet Ihr das Saatgut aus 
eurer Tasche bezahlen."

Es wurde eine Feldbaubrigade 
Seblldet. Maria Hollmann wuroe 

rlgadler. Die SaatkartoiTel.i 
wurden von weither per Schiff 
herbeigeschafft. Bel einigen un­
seren so vorsorglichen Frauen 
fand sich auch Gurkensamen, 
Zwiebeln und sogar Tomatensa­
men.

Das gegenüberliegende Ufer 
war weniger bewaldet und eben. 
Wir suchten ein freies Landstück 
aus. Zu unserer Freude fand 
sich in der Siedlung auch ein 
Pflug. Pferde gab es Im Kolchos 
genügend.

Als die Kolchosvorsitzende 
sah. daß wir die Saatkartotfem 
zerschneiden, regte sie sich sehr 
auf. Sie hatte den Verdacht auf 
Schädlingsarbelt. Wir beruhigten 
sie und rieten ihr abzuwarten.

Die erste Gemüseernte war so 
reich, daß wir alle staunen muß­
ten. Im zweiten Frühjahr wurde 
eile Gemüsebauflächc vergrößert. 
Auch Kohl, Mohrrüben und Fut­
terrüben wurden angebaut.

Die Einwohner von Kangoto­
wa waren uns sehr dankbar, daß 
wir unter den lauhen Verhältnis­
sen des Nordens es fertiggebracht 
hatten, den Gemüseanbau zu or­
ganisieren. Auch wir waren froh. 
Jetzt hielt man uns nicht mehr 
für die Ungeschickten. Nun hat 
ten sie auch bei uns so manches 
gelernt. Als Gegenstück für die 
Anleitung bei der Fischerei.

An den langen Winterabenden 
saßen wir Frauen oft vor den 
Eisenöfen, die uns auch das Licht 

zum Briefschreiben spendeten, 
und fragten einander, wie es an 
der Front stehe, wann endlich der 
Krieg ein Ende nehmen werde. 
Die Nachrichten kamen zu uns 
nur spärlich und mit großer Ver­
spätung.

1945. Ende Mal. Der JenlsseJ 
begann sich nur ganz allmählicn 
vom Els zu befreien. Es war die 
Zelt, wo wir jedes Jahr von der 
Außenwelt völlig abgeschnitten 
waren. Wir wußten, daß das Ende 
des Krieges schon ganz nahe war. 
Doch, daß unser Land und die 
ganze Welt den Tag des Sieges 

schon begangen hatten, davon ahn­
ten wir noch nichts. Telefonver- 
blndung hatten wir mit dem Ray­
onzentrum Turuchansk keine. 
Und wer würde sich während des 
Eisganges auf den Jenlssej ge­
wagt haben?

Eines Abends stand groß und 
klein der ganzen Ansieaiuns am 
Jenlssejufer und sah einem sel­
tenen Schauspiel zu. In kaum seh­
barer Ferne schleppte ein Mann 
einen kleinen Kahn über das Els. 
Wo der Fluß schon eisfrei war. 
stieß er den Kahn Ins Wasser, ru­
derte geschickt an stauenden Eis­
schollen vorbei. Wo es nicht ging, 
sprang er aufs Els und zog den 
Kahn nach sich.

Schon aus der Ferne winkte er 
uns zu rief so laut er nur konnte: 
„Sieg! Slegl Frieden! Der Krieg 
ist zu Ende! Wir haben gesiegt! ’

Wir liefen dem Überbringer 
der frohen Kunde entgegen, hal­
fen Ihm samt Kahn ans Ufer. 
Dann trugen wir Ihn auf den 
Händen, warfen ihn in die Höhe. 
Jubelrufe ertönten. Wir umarm­
ten und küßten einander, tanzten 
und weinten Freudentränen.

Niemand machte diese Nacht 
ein Auge zu. Der Jubel, das Tan­
zen. Singen und die Freudenaus­
rufe nahmen kein Ende.

Ein Gefühl der Befriedigung 
machte sich in den Herzen aller 
Raum. Wenngleich auch nicht 
viel, aber alles, was In unserer 
Kraft lag. hatten wir getan, um 
den Tag des Sieges näherzu- 
brlngen.

Dorothea HILGENBERG

Im Zellnograder Haus des Künstlers wurde eine Ausstellung des 
künstlerischen und Dokumentarfotos eröffnet, die im Zuge des Unlous- 
festlvals der Laienkunst der Werktätigen durchgeführt wird.

An ihr beteiligen sich wie einzelne Fotoliebhaber, so auch die Fo­
toklubs „Flamingo", „Shüldüs" u. a. Die Ausstellung Ist stark be­
sucht.

UNSER BILD: Im Ausstellungssaal Foto: D. Neuwirt

Festung restauriert
Die alte Festung Narwa (Est­

land) hat Ihr ursprüngliches Aus­
sehen wieder erlangt.

Diese große Verteidigungsan­
lage war im 13. Jahrhundert am 
Fluß Narwa unweit der Ostsec- 
küste errichtet worden.

Während des zweiten Welt­
krieges wurde die Festung zer­
stört. Belm Wiederaufbau waren

Maifinish auf Medeo
Mit Massen-Schllttschuhlauf In 

den Maltagen Ist die Saison auf 
der berühmten Hochgebirgsbahn 
Medeo abgeschlossen w orden. 
Nun sind die Kühlanlagen abge­
schaltet. 27 verschiedene Sport­
wettkämpfe sind hier ausgetra­
gen worden, währenddessen die 
Schnelläufer 6 Weltrekorde auf­
stellten. Zusammen mit den so­
wjetischen Sprintern probten 
hier Ihre Kräfte Sportler aus der 

die Im schwedischen Archiv auf- 
bewahrten Pläne und Angaben 
von großem Nutzen. Die estni­
schen Restauratoren haben eine 
Reihe von Festungsanlagen auf­
grund der Werke der schwedi­
schen Professoren Sten Karmins 
und Armin Tuulse wieder aufge­
baut.

DDR. der Tschechoslowakei, Ru­
mänien. Polen. Italien. Norwegen 
und der Schweiz. Das Stadion hat 
„Urlaub genommen", um zur 
neuen Saison zu rüsten.

(KasTAQ)

Die nächste Nummer der -.Freund- 
schalt" erscheint am 7. Mai 1976
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